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Langzeitiger und gerichteter
Kulturwandel

Ein Überblick über interdisziplinäre
evolutionistische Trends im Hinblick
auf die ethnologische Erforschung von
Kuturevolution

Christoph Antweiler

1. Evolution: gegen das Etikett und für ein echtes

Paradigma

„Evolution“ und „Evolutionismus“ sind heute
Termini, mit denen die unterschiedlichsten Phäno
mene benannt und Forschungsrichtungen etiket
tiert - sei es vertreten oder auch abqualifiziert -

werden.
Auch in ethnologischer Fachliteratur werden

sowohl Studien, in denen es unspezifisch um
Wandel geht, als auch spezielle, z. B. sozio-
biologische, Untersuchungen als „evolutioni-
stisch“ bzw. „evolutionär“ bezeichnet. Es stellt
sich also vermehrt die Frage, was evolutionistische
Befunde und Theoriebildungen im Kern ausmacht
und inwieweit sic für die Untersuchung kulturellen
Wandels fruchtbar zu machen sind.

Angesichts des Fehlens einer systematisch
ausgearbeiteten Theorie kulturellen Wandels be
steht m. E. ein klarer Bedarf, wenn die Ethnologie
hinsichtlich dieses Themas nicht nur zum „Kalei

doskop der Einmaligkeiten“ (Norbert Elias) bei
steuern und anderen Disziplinen die Last und die

Herausforderung der Verallgemeinerung überlas
sen will. Insbesondere müßte die Forschungslücke
zwischen empirischen Untersuchungen kurzfristi
gen Kulturwandels und Spekulationen zu sehr
langfristigen kulturellen Entwicklungen geschlos
sen, also transgenerationaler Kultur- bzw. Sozial
wandel (Antweiler 1988) thematisiert werden.

Innerhalb der deutschsprachigen Ethnologie
ist das Interesse für sozialevolutionäre Fragestel
lungen immer noch denkbar gering, obwohl der
Evolutionismus, ob vertreten oder als Folie der
Auseinandersetzung (oft implizit) benutzt, eine
der zentralen Richtungen der Ethnologie seit
Anbeginn darstellt. Die Ursachen für die Zurück
haltung harren einer - etwa wissenssoziologischen
oder diskursanalytischen - Untersuchung. Einige
Ursachen erscheinen mir jedoch offensichtlich.

1. Das Verhältnis des Kulturevolutionismus

zur biologischen Evolutionstheorie ist ungeklärt.
Zudem herrschen häufig unklare Vorstellungen
über das darwinische Evolutionsmodell. 2. Man
unterstellt biologischen Ansätzen fälschlicherwei
se Reduktionismus, statt zu sehen, daß die biolo
gische Evolutionstheorie eine Theorie der Natur-
geschichte ist. 3. Es herrscht ein - heute meist
implizites - Verständnis von Kultur als „superor

ganischem“, von biotischen Tatsachen völlig ent
koppeltem, Phänomen vor. 4. Die Tatsache, daß
die Sozialdarwinismen trotz ihrer großen Unter
schiede im einzelnen im Kern gegen die darwini
sche Theorie verstoßen, ist zu wenig bekannt.
5. Schließlich werden Vergleiche von Humange
schichte und Bioevolution gescheut, weil als mög
liches Ergebnis eine Gleichsetzung befürchtet
wird. Hier übersieht man einerseits, daß dabei ja
auch Unterschiede herauskommen können. Ande
rerseits behindert das die Suche nach evtl, evolu
tionären Mechanismen und Regeln, von denen
sowohl die Bioevolution als auch kultureller Wan
del kontingente Spezialfälle sind, es also gar nicht
um eine „Übertragung“ vom Bios auf Kultur

gehen muß.
Ich stelle unter den obigen Gesichtspunkten
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